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5 ^ 7- ' "ü^ " Ä ° rge^ Aus«^ is' sZ,rn . chmstŵ Berliner Abteilung des Wiesbadener Tagblatts : Berlin W „ Potsdamer Str . 121 K , Frr » spr . : Amt Lützow 6202 u . 6203 . § ^ en und

13 Ausgaben. Fernruf:
„Tagblatihans" Nr. 6650 -53.

Bon 8 Uhr morgens bis 7 llhr abends, außer Sonntags.

kU'Preis für die Zeile : lb Psg. für örtliche Anzeigen im „Arbeitsmarkt"und„Kleiner Anzeiger"

Bei wiederholter Ausnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumenentsprechender Nachlaß.

Dienstag , 19. September 1916. Kbend-Kusgabe. Nr . 430 . . 64 . Jahrgang.

Die neue vobrudscha-Stellung bereits
erschüttert!

An der Somnw keine größeren Kampf¬
handlungen.

Cinerfolgreicherdeulsch -österreichischer
vorstoh am Stochod.

k;i Offiziere . 2311 Mann gefangen,
17  Maschinengewehre erbeutet.

Die Rumänen bei Gotzing geschlagen!
Der Tagesbericht vom 19. September.

W. T.-B. Großes . Hauptquartier»  19 . Sept.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Im Sommegebiet unter Einfluß schlechter  Witterung

keine  größeren Kampfhandlungen. Die Artillerietätir' eit
war gleichwohl teilweise sehr heftig.  Östlich von G i n chy
und vor Cvmbles  überließen wir einige vollkommen
zusammengeschossene  Gräben dem Gegner und
schlugen Teilangriffe bei Belloy und Bermandovillers ab.

Sront des deutschen Kronprinzen.
Links der Maas  gelangte ein französischer Angriff am

Westhang des „Toten Mannes" vorübergehend  in einen
unserer Gräben.

Lstlicher Kriegsschauplatz,
kseeressront des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen des Gene¬

rals von Bernhards  stürmten unter Führung des
Generalleutnants Clausius  den starken befestigten russi¬
schen Brückenkopf nördlich von Zcareeze am Stochod und
verfolgten  den Feind bis ans das O stu f e r. 31 Offi¬
ziere» 2511 Mann und 17 Maschinengewehresind in unsere
Hand gefallen.

Bei Perepelniki ẑwischen Sereth und Strypa) nahm eine
deutsche Jägerpatrouille2  Offiziere und 80 Mann ge¬
fangen.

kjeeressront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Der Gegenangriff an der Najarowka  brachte weiteren
Erfolg. Die Zahl der Gefangenen ist auf mehr als 4200 ge¬
stiegen.

In den Karpathen, von Smotree  bis in die Gegend
von K i r l i b a b a» lebhafte Kämpfe. Verschiedene sarre russi¬
sche Angriffe sind zurückgeschlagen»  im Sudowagebiet
erlangte der Gegner kleine Vorteile.

Beiderseits von Dorna Watra  erlitten die Russen
und Rumänen bei vergeblichen Sturmversuchen schwere
Verluste.

In Siebenbürgen  sind die Rumänen sind von
Hö tzi n g <Hatszeg> durch Truppen des Generalleutnants
oon Stabs geschlagen.  Sie werden verfolgt.

Balkan - Kriegsschauplatz.
In die gestern berichtete ruffisch-rumänische Stellung

sind die verbündeten Truppen an mehreren  Stellen einge¬
drungen.

Mazedonische Front.
Im Becken von Florina haben sich neue Kämpfe entwickelt.

Der erste Gcneralquartiermeister:
Ludendorsf.

Die Linie Rajova-Lobadinu-Tuzla.
Eine Vorstellung der Linie Cernavoda-

Conftantza.
Zu dem Rückzug der Russen auf die Linie Rasova-Coba-

dinu -Tuzla wird uns geschrieben: Aus dem jüngsten Gene-
rolstabsbericht erfahren wir zum erstenmal den Umfang
und die Wirkung  unseres jüngsten Sieges in der Dobrud-
sck>a, da uns die neue Stellung der russisch-rumänischen
Truppen bekanntgegeben wird . Die geschlagenen Feinde haben
in der vorbereiteten Linie Rasova-Cobadinu-Tuzla Halt ge¬
macht. Es handelt sich hierbei um eine Vorstellung der
Festungslinie  Cernavoda -Medizia -Constantza, der sie
angefähr parallel läuft . Diese vorbereitete Berteidigungs-
Irnie Rasova-Cobadinu-Tuzla liegt ungefähr 15 bis 20 Kilo¬
meter südlich der eben genannten Hauptverteidigungsstellung
sei Cernavoda und dürfte erst im Lauf des Kriegs zum Schutz
»er Linie angelegt worden sein. Wie heftig der Stoß unserer
truppen und die Niederlage der russisch-rumänischen Truppen
gewesen ist, geht daraus hervor, daß von dem östlichen Eck-
ounkt der Linie Cuzgun-Cara -Omer bis zur neuen Linie die
Entfernung ungefähr 30 Kilometer beträgt . Der Stützpunkt
»er neuen russisch-rumänischen Verteidigungsstellung

R a s o v a liegt an der Donau auf der großen Straße
Silistria -Cora -Orman -Rasova-Cernavoda . Das Zentrum der
neuen Verteidigungsstellung C o b a d i n u liegt nördlich von
Cara -Omer in einer Entfernung von 30 Kilometer an der
Straße Dobritsch-Cara -Omer -Cobadinu-Medzidia. Endlich ist
der östliche Stützpunkt an der Küste T u z l a des Schwarzen
Meeres an der Straße Cavarna -Mandalia -Tuzla -Constantza.
Wir erkennen daraus , daß diese drei Hauptstützpunkte der
neuen Verteidigungslinie an den Straßen zu den Hauptstütz¬
punkten der Linie Cernavoda-Constantza gelegen sind. Die
Entfernungen sind nicht gleichmäßig. Während Rasova von
Cernavoda nur etwa mehr als 10 Kilometer entfernt liegt,
ist Cobadinu von Medzidia in gleicher Weise wie Tuzla von
Constantza ungefähr 20 Kilometer entfernt . Die Russen und
Rumänen fanden hier in dieser neuen Stellung nach unse¬
rem Generalstabsbericht frasche  Truppen vor, durch die sie
verstärkt worden sind. Unsere eigenen  Truppen sind ihnen
aber bei der Verfolgung hart auf den Fersen , so daß sie im
Bereich der Artillerie von Rasova angelangt sind. Das Er¬
gebnis des entscheidenden Sieges besteht nun in der Erobe¬
rung des größten Teils der Dobrudscha bis zu dem 60 Kilo¬
meter schmalen Gürtel Rasova-Tuzla , der einerseits von der
Donau , andererseits vom Schwarzen Meer begrenzt wird.
In wenigen Tagen ist somit ein ungeheurer Erfolg erzielt
worden. In schnellem und schweren Schlag  hat
Mackensen seine Feinde gegen Norden bis dicht an den
Trajan -Wald getrieben und das ganze breite Land zwischen
der Donau und dem Schwarzen Meer von dem Feind ge¬
säubert.

Oer amtliche bulgarische Bericht.
Günstige Entwickelung des Kampfes

gegen die neue Oobrudscha -Linie.
Ein Erfolg gegen die Italiener an der

Bela iitza-P lani na.
W. T.-B. Sofia , 19. Sept. (Drahtbericht.) General¬

stabsbericht:
Mazedonische Front:  Gestern griffen die ver¬

einigten russischen, französischen und serbischen Truppen
unsere Stellungen um L e r i n F̂lorina) erfolglos  an.
Alle feindlichen Angriffe wurden durch Gegenangriffe a b g e -

'wiesen.  Auch Angriffe gegen die Höhe Kaimat Schalen
wurden abgewiesen.  Im Mogelitzatal das gewöhnliche
Infanterie - und ArMeriefeuer. Im Wardartal schwaches
Geschützfeuer. Am Fuße der Belasitza-Planina griffen wir
vorgeschobene italienische  Abteilungen bei den Dörfern
Matnisa» Gorni Poroj und Dolno Poroj an. Wir nahmen
5 Offiziere und 2 50 Mann ' des  62 . italienischen Regi¬
ments gefangen.  Außerdem blieben zwei Maschinen¬
gewehre  in unserer Hand. Längs der Struma unbedeu¬
tende Jnfanteriegefechte zwischen Borpostenabteilungen. Die
feindliche Flotte beschoß das Dorf Prawischta.

Dobrudscha'  Der Angriff auf der Linie der Dörfer
Maraluti - Momuk - Arabadachi - Kokardscha-
Kobadinu - Tuzla  entwickelt sich zu unseren
G u n st e n. Infolge von Gegenangriffen besetzten wir die
Dörfer Sotului » Sckiiol  und W a s f i u l»  wo wir fünf
Geschütze und 4 Maschinengewehre erbeuteten.  Am
15. September besetzten wir nach einem kurzen Gefecht die vor
der Ankunft unserer Truppen von der Bevölkerung geräumte
Stadt M a n g a l i a.

Am Ufer des Schwarzen Meeres herrscht Ruhe.
(Gez.) Minister Radoslawo.

Eernnvoda und Eonstantzn von der Zivil¬
bevölkerung geräumt.

Berlin » 19. Sept . (Zens. Bln .) Zum Vormarsch in der
Dobrudscha meldet der „L.-A.", daß Constantza und Cer¬
navoda von der Zivilbevölkerung geräumt  wer¬
den. Die dort befindlichen staatlichen Archive wurden nach
Braile verbracht.

Die „Times " gibt den Rückzug auf neue
rufsisch-rumänische Verteidigungslinien zu.

W. T.-B. London, 18. Sept . Der „Times " wird aus dem
rumänischen Hauptquartier berichtet, daß die russisch-rumäni-
lchen Truppen in der Dobrudscha sich zurückgezogen haben
und jetzt eine neue starke Verteidigungslinie , die von
R a co w a nach T u s l a läuft , einnehmen . _

Die bulgarische Einschätzung des Sieges
in der Dobrudscha.

(Von unserem Ni.-Sonderbcrichterstatter.) _
Ni. Sofia , 19. Sept . (Eig. Trahtbericht . Zens. Bin .)

Der letzte Sieg in der Dobrudscha war größer als der
bei Dobritsch. Seine Bedeutung für die weiteren Opera¬
tionen wird von den Militärbehörden h L h e r veran¬
schlagt als die Einnahme von Tutrakan und Silistria.
Nach dreitägigen erbitterten Kämpfen wurden 8 rumä-
nische, russische und serbische Divisionen geschlagen, die
in wilder Flucht  in der Richtung Kubadin und
Constantza vorwärtseilten . Die Kämpfe längs des
Karamanlisees und bei Tekideressi wurden als eine

große Ruhmestat  der hier operierenden Truppen-
bezeichnet. Die letzten Mitteilungen besagen, daß der
Feind energisch verfolgt wird.
Die große Schnelligkeit des Vormarsches

in der Dobrudscha.
Br . Budapest, 19. Sept . (Eig. Drahtbericht . Zens.

Bin .) Auch aus Sofia liegen noch keine Einzelheiten
über den Sieg Mackensens vor. Verwundete Offiziere,
die von der Dobrudscha-Front in Sofia eintreffen , be¬
richten nur , Sofioter Meldungen des „Az Est" zufolge,
über die außerordentliche Schnelligkeit,
mit welcher sich der bulgarische Vormarsch in der
Dobrudscha abgespielt hat. Über die Stacheldrahthinder¬
nisse bei Tutrakan haben sich die bulgarischen Soldaten
an den eisernen Pfählen dieser Hindernisse einfach
hinweggeschwungen.  Die Festung wurde so
rasch gestürmt, daß die Forts zum großen Teile gar
nicht in Tätigkeit  treten konnten. In einem Fort
wurden alle ' Osfiziere  in dem Augenblick gefangen
genommen, als sie den Befehl znm Feuern  erteilen
wollten. Der Kommandant von Silistria sprang in die
Donau , bevor noch der Angriff begonnen hatte.

Bedrücktheit in Italien wegen des Vor¬
marsches von Mackensen. «

W.  T .-B. Bern , 19. Sept . (Drahtbericht .) Wie sehr den
Italienern die Erfolge in der Dobrudscha  auf die
Nerven gehen, beweisen Ausführungen des „Popolo d'Jtalia ",
es müsse alles aufgeboten werden, um HindenbnrgS
Plänezuvereiteln.  Deutschland habe in diesem Kriege
schon manchesmal bewiesen, daß es unvorhergesehene Ent¬
schlüsse fassen und ausführen könne. Aus der Dobrudscha
kämen böse Nachrichten.» Sollte es Mackensen gelingen,
Rumänien im Rücken zu bedrohen und zu erdrücken, so wäre
die Lage des Verbandes nicht mehr glänzend.
Der Balkankriegsschauplah werde immer wichtiger für den
europäischen Krieg, vielleicht sogar entscheidend. Man müsse
deshalb handeln, bevor es zu spät sei, und zwar unter Einsatz
aller Mittel.

Die in der Dobrudscha verlorene Initiative
der Entente.

Beklommeneitalienische Geständnisse.
W. T.-B. Bern , 18. Sept . „Corriere della Sera " schreibt

zu der Schlacht in der Dobrudscha, die russisch-rumänisch-
serbischen Streitkräfte hätten zur Verteidigung der 54 Kilo¬
meter langen Front Oltina -Cere Omer mindestens doppelt
so stark sein müssen. Die Bedeutung des Sieges selbst stellt
das Blatt in Frage,  da in -der Dobrudscha keine Entschei¬
dung fallen könne. „Corriere della Sera " widerspricht sich
jedoch selbst, da er an zwei Stellen des Artikels äußert , die
Orientfront sei nicht nur sekundär  hinsichtlich des großen
Krieges, sondern sie sei sogar zurzeit die Hauptfront.
Zweifellos ist es jedoch den deutsch-bulgarisch-türkischen
Armeen gelungen, den Gegner in einem Vorbereitungsstadium
zu fassen.  Die Folgen müßten nun die dort stehenden
Truppen der Alliierten tragen , was so viel heiße, als für jetzt
auf jegliche Offensive oder Gegenoffensive zu verzichten
und sich auf Carnavoda - Canstantza  zurückzuziehen,
wo sie Verstärkungen abwarten müßten , bis sie die ver¬
lorene Initiative  wieder an sich reißen könnten. Dies
sei unleugbar dos Schädigende  der jetzt im Orient ein¬
geleiteten Operationen.

Bange Fragen brr „Tribuna ".
Nr . Lugano, 19. Sept . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)

Die „Tribuna " bringt einen bemerkenswerten .Leitartikel
unter der Überschrift „Videant Q*»nsules !" Das Blatt sagt
darin : Wir fragen , haben die verbündeten Mächte, als sie die
rumänische Intervention provozierten und zuließen , gewollt,
daß sie sich hauptsächlich gegen Ungarn  richtete?
Haben sie sich Von den neuen Problemen Rechenschaft gegeben,
die sich in der Dobrudscha  aufrichten ? Sind sie sich der
Gefahren  bewußt , die entstehen müßten , wenn die Feinde
in der Dobrudscha einen entscheidenden  Sieg erringen
sollten, so wie der unvermeidlichen Rückwirkung
schwer st er Natur,  die solch ein Sieg auf die
S a l o n i ke r Front haben würde, wenn Bulgarien , jetzt von
Deutschland und der Türkei unterstützt, um einen tödlichen
Schlag zu parieren , zu einem schweren Schlag  gegen uns
ausholte ? Haben die Mächte des Vierverbandes , insbeson¬
dere Rußland und Rumänien , auch ein klares Bewußtsein
vom Stande der Dinge und sind sie bereit , jenen in gleicher
Weise entgegenzutreten ? Noch ist nichts verloren , noch ist die
Beute uns nicht entgangen. „Vidsant oonsules !"
Dev tiefe Eindruck der deutschen Schlagkraft

in Schweden.
W. T.-B. Stockholm, 18. Sept . Über Deutschlands milu

tärische Stärke schreibt der militärische Mitarbeiter von
„Svenska Do gb lad  et " : Man fragt sich sicher in diesen
Tagen überall : Wie kann es möglich  sein , daß Deutschland
noch im dritten Kriegsjchr nicht nur genug Truppen hat , um
überall des Reiches Grenzen  zu verteidigen , sondern
um b e r e i t zu sein, wo immer ein neuer Kriegs¬
platz  eröffnet wird. In der Tat hat Deutschland durch den
Sieg Mackensens in der Dobrudscha der Welt nochmals in
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bestem Sinne der Wortes den schlagenden Beweis  für
seine rn höchstem Grade bewundernswerte
militärische Kr aft l ei st u n g und Organi¬
sationsfähigkeit geliefert . Die deutschen Kasernen
sind noch immer mit Mannschaften gefüllt. Es scheint daher,
praktisch genommen, keine Grenze der Fähigkeit der Deutschen
zu geben, neue fertige Armeen auch für solche Kriegsschau¬
plätze zu organisieren , von denen man früher nicht gedacht
hätte , datz deutsche Infanterie sie betreten werde. Einen
besseren Beweis für Deutschlands militärische Kraft kann
man sich wohl nicht denken, als den Umstand, datz dieses Volk
jetzt am Anfang des dritten Kriegsjahres mit solchem Glanz
an dem Feldzug gegen Rumänien  teilnimmt und doch
die Kasernen daheim  voll von Truppen hat.

König F^rdinernv zum Heldentod des
Prinzen Friedrich Wilhelm von Hessen.
W. T.-B. Cr, »berg, 18. Gebt. Anläßlich des Helden-

todes des Prinzen Friedrich Wilhelm von Hessen sandte der
König von Bulgarien  an die hohen Eltern folgendes
Telegramm : »Tieferschüttert von der schrecklichen Kunde, die
ich soeben erfahre , sage ich Eurer Hoheit und der Prinzessin
mein tiefstes Beileid. Der Heldentod Ihres tapferen Sohnes
geht mir sehr nahe, und sein Andenken wird bei mir und
meiner Armee unvergeßlich bleiben."

•! vie griechische Urisir.
Das neue griechische Kabinett und die

Entente -Gesandten.
Br . Genf, 19. Sept . (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)

Als ungünstiges Vorzeichen der künftigen Beziehungen
des Kabinetts Calogeropulos zu den Vrerverbands-
machten betrachten der „Temps " und andere Pariser
Blätter die Tatsache, daß die Athener Gesandten des
Vierverbands von der Kabinettsbildung völlig über¬
rascht  waren , da weder Calogeropulos noch einer
seiner Minister den französischen und britischen Gesand¬
ten zum Mitwisser des Geheimnisses ihrer Ernennung
gemacht hatten . Der britische Gesandte fand sich un¬
mittelbar nach der Vereidigung der neuen Minister bei
Calogeropulos ein, um ihm mitzuteilen , daß jene
königstreuen Abteilubngen aus dem Militärbezirk
Kawala,  die nach der Abreise des Obersten Christo-
pulos und seiner Anhänger auf der Insel Lhasas
zurückgeblieben waren , zur Verfügung der griechischen
Regierung gestellt und nach Alt-Griechenland befördert
werden sollen.

Der „Corriere della Sera " über das neue Kabinett.
W. T.-B. Bern , 18. Sept . Zur Zusammensetzung des

neuen griechischen Ministeriums schreibt „Corriere della
Sera ", beachtenswert sei der vollständige Mangel eines
volitischen Charakters  des Kabinetts und der Aus¬
schluß irgendwelchen Schildhalters . Das Ministerium sei
einzig zur Erledigung der laufenden Geschäfte  be¬
stimmt. Die Ententemächte würden nunmehr von Griechen¬
land nichts weiter  verlangen als Neutralität.

Die schlechte Aufnahme des neuen
Ministeriums in Frankreich.

Berlin , 19. Sept . (Zens. Bln .) Das neue griechische
Ministerium findet in Frankreich eine schlechte Presse.

Der Kurs des Königs bleibt der alte.
Br . Rotterdam , 19. Sept . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Bln .) „Daily Telegraph " erfährt aus Athen : Calo¬
geropulos  erklärte , sein Kabinett sei ein politi¬
sches . Man ist jedoch in Ententekreisen der Ansicht,
daß das Kabinett nicht auf der Grundlage der .Juni¬
note stehe, auch meint man, daß eine ungünstige
Wendung für die Entente  im Vergleich zu der
Lage vor zwei Wochen stattgefunden hat . Damals habe
man gewisse Erklärungen abgegeben, nach denen Grie¬
chenland seine Politik gegenüber der Entente abändern
würde. Die Aufnahme von R u f o s als Minister des
Innern in das Kabinett , der ein heftiger Gegner und
persönlicher Feind von Venizelos  ist,
deute an, welche Haltung die neue Regierung gegen-
über der liberalen Partei nimmt.

Die Besetzung von Pntras durch die
Italiener nicht bestätigt.

Berlin , 19. Sept . (Zens. Bln .) Die Meldung eines
Athener Blattes von der Besetzung von Patras  durch die
Italiener scheint sich, wie verschiedeneMorgenblätter berichten,
nicht zu bestätigen. _

Berliner Theaterbrirf.
„Der Goldschmidk."

Otto Ludwigs romantisches Schauspiel „Das Fräulein
von Scuderi " wird sich niemals auf der Bühne halten . Auch

'die neue nicht ungeschickte Bearbeitung Direktor A l t m a n n s,
die gestern im Kleinen Theater  zur Darstellung kam,
wird es nicht erzwingen . Trotz der Gedankenfülle und der
dramatischen Wucht einzelner Szenen , ein gesundes Kunst¬
werk, ein in sich abgeschlossenes Ganzes ist die Dichtung nicht,
und kann es auch nicht durch irgend welche operative Eingriffe
werden. Das Drama ist im Kern krank. Wir erleben keine
Entwicklung, sehen nur das psychiatrischeGemälde des Mord¬
triebs , die Drachenbrut des vergifteten Genies . Der Tod des
Goldschmieds und Stratzenmörders Cardillac erweckt nur ein
pathologisches Interesse . Freilich darf nicht verkannt
werden : ein großes Wollen steckt in der Gestalt des
Goldschmieds, wie sie E. T. A. Hoffman» entwarf und Otto
Ludwig ausfüllte : Cardillac ist ein .Künstler mit Gott - und
Weltverachtung, mit Schönheitstrunkenheit und Bestialität,
mit Gerechtigkeitssinn irreb Verbrechertum.

Bekanntlich hat auch Wildenbruch  versucht , dem
Drama auf die Beine zu helfen. Er ließ den Sünder vor
seinem Ende ein reuiges Geständnis stammeln und arbeitete
so der gütigen Lichtgestalt des Fräuleins von Scuderi in die
Hände, die nun alles übrige in Ordnung zu bringen hatte.
Wildenbruchs Unternehmen , das Grauenvoll -Eritarrte in
milde Gerechtigkeit aufzulösen, war natürlich verfehlt und
mußte der Gestalt des Goldschmieds Abbruch tun . Direktor
Altmann ging von einem andere» Gesichtspunkt an». Er

_ Wssvadenes Tagblatt. _
„Allgemeine Teilnahmslosigkeit " gegenüber

dem Saloniker Revolntionskomitee.
Ein intereffantes italienisches Geständnis.

W. T.-B. Bern , 18. Sept „Secolo" meldet aus Saloniki:
Nach der Militärrevolte , die wenig  Anklang gefunden hat,
und nach dem unerwarteten Rücktritt von Zaimis wollen die
revolutionären Kreise in Saloniki die Lage dadurch klären,
daß sie ganz Griechisch-Mazedonien und die alten griechischen
Inseln von Griechenland trennen  und unter eine provi¬
sorische Regierung von Venizelos  stellen . Es sei jedoch
schwierig, zu sagen, wie viel Wahrscheinlichkeit für die Ver¬
wirklichung dieses Planes des nationalen Verteidigungs¬
komitees in Saloniki bestehe, besten beschränkte Tätigkeit unter
allgemeiner Teilnahmslosigkeit  erfolge . Der poli¬
tische Wechsel in Saloniki werde von den Alliierten und den
Ereignissen in Athen abhängen.

Fvanzöftsche Zensoren in griechischen
Telegraphenämtern!

Berlin , 19. Sept . (Zens. Bln .) Laut „B. T ." tele¬
graphiert der Vertreter des „Secolo" in Athen, die veni-
zelistische Presse sehe einen baldigen Konflikt  des neuen
Kabinetts mit der Entente  vor . Mittlerweile wurden in
allen griechischen Telegraphenämtern franzö¬
sische Zensoren  eingesetzt.

Englische Schiffe in der Sudabai.
Berlin , 19. Sept . (Zens. Bln .) In der Sudabai

kamen zehn englische Schiffe an.
Ein politisches Duell.

Berlin , 19. Sept . (Zens. Bln .) Zwischen dem früheren
Sekretär des Königs Konstantin , der wegen der Haltung des
Königs seinen Rücktritt erklärt hatte , und dem ehemaligen
Minister des Äußern Streit  soll in den nächsten Tagen ein
Duell stattfinden.

Die ersten Verwundeten der abtrünnige«
griechischen Soldaten.

Haag, 18. Sept . (Zens. Bln .) „Daily Mail " meldet aus
Athen : Die ersten Griechen,  die im Kampf für die Jn-
tereffen der Verbündeten verwundet wurden , sind in Kozani
angekommen. Sie bildeten ein Freiwilligen - Regi-
ment,  das im Kampfe bei Eksiku teilnahm.

Italiens Eifersucht gegenüber Griechenland
W. T.-B. Bern , 18. Sept . Hinsichtlich einer Intervention

Griechenlands  an der Seite der Entente schreibt
„Corriere della Sera ." : Italien , das Mannschaften und
Material für das Orientunternehmen einsetze, habe ein Recht,
zu verlangen , daß Griechenland, das in blinder Feindseligkeit
gegen alles, was Italienisch sei, einig sei, von dieser Mit¬
arbeit ausgeschlossen  werde . Italien habe das Recht,
Griechenland zu verdächtigen und auszuschlietzen.

Ein guter Fund der Bulgaren in Kawala.
W . T.-B. Bern , 19. Sept . (Drahtbericht .) Dem

„Temps " zufolge haben die Bulgaren in Kawala unter
anderem für 150 Millionen Tabak  vorgefunden.

Oie Lage im Westen.
Ein neuer Fliegerangriff auf feindliche See»

streilkräfte an der flandrischen Küste.
W -T.-B. Berlin , 19. Sept . (Amtlich. Drahtbericht .)

Am 18. September griffen unsere Flugzeuge wiederum
vor der flandrischen Küste stehende feindliche Seestreit-
kräfte in Stärke von 2 Monitoren , 16 Torpcdoboots-
zerstörern und einem Flugzeugmutterschiff mit gutem
Erfolg  an . Auf dem Flugzeugmutterschiff wurden
einwandfrei Treffer  beobachtet . Wiederum
wurde ein Flugzeug der zur Abwehr unserer Flugzeuge
erschienenen feindlichen Luftgcschwader zur Landung
auf holländffchem Gebiet gezwungen.
Unser Kronprinz und seine Soldaten.

Der Kriegsberichterstatter des „Tag " Karl Rosmer , schil¬
dert das kameradschaftliche Verhältnis  unseres
Kronprinzen zu seinen tapferen Soldaten und die Anhäng¬
lichkeit  derselben an seine Person . Der Kronprinz begeg¬
net in die Ruhestellung zurückkehrenden Kolonnen , und bei
ihrem Anblick spricht er zu seinen Begleitern:

„Wie ich noch in den Argonnen war — damals hatte ich
doch noch die kleinere Armee — ich glaube , da war kaum
ein Mann,  den ich nicht gesehen hatte und gekannt habe.
Da ließ sich das erreichen, und es war meine Freude , daß es
so war . Und alle haben sie gewußt , daß ich mit jedem Mann
rechne."

strich die beiden letzten Akte, die nach dem Tod Cardillacs
spielen und mit den drei ersten in keinerlei innerem Zu¬
sammenhang stehen, verzichtete aber dabei auf das Fräulein
von Scuderi als handelnde Person fast ganz . Ein Fehler,
ebenso schwerwiegendwie der Wildenbruchs ! Des Fräuleins
menschenfreundliches, liebevolles Wesen ist ein notwendiger
Gegensatz zu dem Düsteren des Goldschmieds! überraschend
ist auch die Wendung, mit der der Bearbeiter den dritten Mt
beschließt. Kurzerhand läßt er Olivier , den Gehilfe»
Cardillacs , die Schuld seines Meisters beweisen. Bei Otto
Ludwig tst Olivier der Märchrer seiner Liebe zur Tochter
des Goldschmieds und läßt sich lieber selbst als den Vater der
ahnungslosen Madelon zum Mörder stempeln ; erst Fräulein
von Scuderi beweist dort des Gesellen Unschuld.

Die Aufführung war allzu schleppend und bot keine her¬
vorragenden darstellerischen Leistungen . Herr R o d e g g als
Cardillac wurde dieser großzügigen Persönlichkeit nur zum
Teil gerecht. Aus seinen Augen leuchtete nur Irrsinn . Ver¬
fehlt war die Darstellung des zur Episodenfigur gewordenen
Fräuleins von Scuderi . Sie hatte nichts von der „Anmut in
weißen Haaren " und trieb ein kokettes Spiel mit blonden
Schmachtlocken. Der Beifall war freundlich. F . Kienzl.

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . „Ledige  M ü t t e r ", ein

Volksstück des Maschinenbauers Paul Z o d e r, das kürzlich
am Thalia -Theater in Hamburg erfolgreich zur Urauffüh¬
rung gelangte , ist auch von Hofrat Beck, durch Vermittlung
des Vertriebs Osterheld u. Co., Berlin W. 18, für das
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Eine Erinnerung steigt in ihm auf , das schmale, frffH
durchrötete Gesicht wird voll Heiterkeit , und ein gutes Lache»
liegt in der he(len, tlaren Stimme:

„Gott — sehr niedlich und komisch war das einmal : Da ch
meine Frau in Berlin in ein Lazarett gekommen und spricht
mit einem Verwundeten aus einem meiner Korps , fragt ihn,
ob er mich kenne. Sagt der : „freilich, der Herr Kronprinz ist
oft bei uns im Graben gewesen —" und schluckt dann ein*
Weile, wird ganz rot und meint : „Aber, wenn ich mir ein«
Bemerkung erlauben darf — sagen Sie 's nur Ihrem Manne,
Frau Kronprinzessin, — zu suchen hat er da vorn
eigentlich nichts !" — Meine Frau hat mir 's denn auch
richtig bestellt — genützt hat 's freilich nicht viel."

Sehen Sie hier — bei den ungeheuer weiten Verbänden,
die mir unterstehen — kann ich zu dieser nächsten Fühlung
mit dem einzelnen Manne nicht so kommen, auch hier wissen
sie es, daß mir ein jeder Mann ein Einsatz ist, von dem ich
keinen Augenblick vergesse: er ist ein Mensch wie ich
selbst , und er ist ein Stück unseres deutschen
Volkes!  Was uns die Überlegenheit und Kraft über bi«
anderen in diesem Ringen gibt, das ist zum besten Teil«
eben diese im Gewissen jeden deutschen Heerführers lebendig
Achtung und ethische Wertung gerade des ein¬
zelnen — denn schließlich kämpfen wir doch allein für best
Bestand des deutschen Bodens und für die Zu¬
kunft des deutschen Blutes.  So kommen wir dazy, !
jede Kampshandlung mit allen Mitteln derartig bis ins Aller¬
kleinste vorzubereiten , datz der Erfolg dann mit der möglichst
geringen Hingabe des Kostbarsten von allem, des Blutes , er¬
rungen werden kann. —

Ihr Kamerad , Bernhard Kellermann , hat einmal — in
einem Bericht über die Loretto -Schlacht war es — geschriebene
„Das Regiment ist alles — der einzelne ist nichts !" Pracht« |
voll war das aus dem Kampfe heraus empfunden , soldatisch !
hinreihend ! So soll auch jeder Mann im Regiment empfin -
den — das ist der halbe Sieg ! Aber jeder Mann soll zugleick
wissen: über dir sind Männer , denen bist du ein lebendige!
Stück des Regimentes , denn bfft du ein Sohn , ein Gatte,
ein Vater — und was diese Männer nur tun konnten, um
dich zu behüten, um dich heil und froh zum Siege zu führen,
das ist geschehen!"

Ein kleiner Trupp Soldaten kommt die Straße her auf
uns zu. Da machte sich der Kronprinz aus diesen Gedanken
ftei . Dem Adjutanten , der vorne sitzt, tippt er leis aus die
Schulter . Der weih, was das bedeutet. Eine schmale, graue |
Kiste ist links von ihm auhen am Auto befestigt; di« klappt er
aus : Randvoll ist sie mit vielen Hundert kleiner Zigaretten,
schachteln gefüllt. Er langt hinein , reicht einen spannhohen
Stotz zurück. Und der Kronprinz nimmt die Schachteln, und
wie die Soldaten vorüberkommen und grüßen , da winkt er
ihnen zu uud wirft ihnen die Schachteln in die Hände. Er
lacht und sieht sich noch einmal nach den vergnügten Gesichtern'
um : „Zigaretten mögen sie alle !"

Inzwischen tritt der kommandierende General ein, der
von vorne zurückkam. Eine kurze Begrüßung , der Vortrag
geht weiter . Hier und da beteiligt sich der Kommandierende ii
mit ergänzenden Bemerkungen . Dann kommen Fragen und!
Einwürfe des Kronprinzen . Über jeden Truppenkörper , der!
-m Kampf stand, will er Einzelheiten , und von jedem Regt- '
mente weiß er, wo es sich im Verlauf der Kämpfe bei Verdun
vorher schon ausgezeichnet hat. Bis in die Arbeitsbereiche der
Bataillone und Kompagnren gehen seine Erkundungen , er. will
auch über die Vorgänge des örtlichen Grabenkrieges senker
Front gleichermaßen klar im Bilde sein, wie über die großen
Unternehmungen der Armee. Als auch dies beendigt ist, winkt
der Kronprinz den: Adjutanten , der nun die beide» kleinen
schwarz-weitz-rot verschnürten Pakete , die er mit in den
Wagen nahm, übereicht.

Der Kronprinz sagt zu dem Kommandierenden : „Exzel¬
lenz, ich habe Ihnen hier hundert Kreuze zweiter und eine
Anzahl Kreuze erster Klasse für das Korps mitgebracht — das
Korps hat das ehrlich verdient !" !

Dann bricht der Kronprinz aus. Herzlich und sok-
d a t i s ch zugleich ist sein Abschied von den Offizieren de?
Korps . Vor dem Tore stehen ein paar Graue — Mit denen
plaudert er noch. Und wie er an den Wagen kommt, stehen sie
rings im Bozen aufgebaut , fröhlich und vergnügt , und reihen
die Mützen von den Kopsen und schwingen sic hoch.

Immer wieder winkt der Kronprinz zurück, wie der
Wagen unter dem Hurra der Soldaten entgleitet.

Ein Armeebefehl des Kronprinzen an die
Truppen vor Verdun.

W. T.-B. Berlin , 18. Sept . Der Kronprinz  hat am
7. September nachstehenden Armee-Tagesbefehl erlassen:

Seine Majestät der Kaiser hat mir cheute das Eichen¬
laub  zum Orden Pour le m£rite verliehen . Die Aner-

Münchener Volkstheater erworben worden. — Jose
Echegaray,  der berühmte spanische Dichter und Mathe¬
matiker, ist nach einer Baseler Meldung im Alter von 81 Jah¬
ren gestorben. Erst als Vierzigjähriger trat er als dramati¬
scher Schriftsteller mit dem Schauspiel „La esposa del
vengador “ („Die Frau des Rächers") hervor, das einen
starken Erfolg errang . Echegaray schrieb etwa 30 Bühnen - ,
stücke, die zum grüßten Teil Beweise seiner hervorragenden
Begabung sind. Verschiedene seiner Dramen wurden auch
aus deutschen Bühnen mit nachhaltigem Erfolg aufgeführt , I [
u. a. „Im Schoß des Todes" und „Wahnsinn oder Heilig- L
feit". Der in Madrid geborene Dichter war seit 1858 Professor i|
der Mathematik und Physik an der hauptstädtischen Jn-
genieurfachschule. Ec hat eine Reihe wissenschaftlicher Ar- j;
beiten veröffentlicht, die ihm Sitz und Stimme in der ;
Real Academia de ciencias verschafften. Als Mitglied der
Eortes nahm er an der politischen Bewegung von 1868 Anteil ; 1
1873 war er Handels - und Unterrichtsminister . — Heinz
T o v o t e, der bekanntlich seit Kriegs-beginn als Hauptmann !
rm Feld steht, hat trotzdem Muße zu literarischen Arbeiten |
gefunden und wird nach längerer Zeit eine neue
Novellensammlung  veröffentlichen , die unter dem
vielversprechenden Titel „Nimm mich hin " demnächst im Der- ■;
lag Dr . Ehsler u. Co., G. m. b. H., in Berlin SW . 68, er¬
scheinen.

Bildende Kunst und Musik. Wilhelm Kienzls  neue
Cper „DasTe ft amen  t ", die Peter Rosegger gewidmet ist, I j
und auch einzelne Gesangstexte aus Roseggers „Volksleben in j,
Steiermark " enthält , wird zu Kienzls 60. Geburtstag im
nächsten Januar an einer Reihe deuffcher und österreichischer !
Bühnen zur ersten Aufführung gelangen.
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kennung, die in dieser hohen Auszeichnung liegt, gilt nicht nur
mir , sondern vor allem meiner braven Armee.  Sie
ist der Dank Seiner Majestät für das , was die Armee in den
Kämpfen vor Verdun  geleistet hat. Heute, da der Feldzug
noch nicht äiint Abschluß gebracht ist, läßt sich die Bedeutung
dieser Schlachten, die seit dem 2. Februar fast ohne Unter¬
brechung tobten, und ihr Einfluß auf den Gang des großen
Krieges , den Deutschland um seine Existenz zu führen ge¬
zwungen ist, noch nicht annähernd übersehen. F e st steht nur
das eine,  daß selten in der Kriegsgeschichte von einer
Armee unter den schwierigsten Verhältnissen so Gewal¬
tiges  verlangt und geleistet wurde an kühnem Wage¬
mu  t im Angriff und an todesmutigem Wider  st and
beim Fe st halten des Erreichten.

Kameraden ! Der großen Aufgabe, die uns gestellt war,
habt ihr euch gewachsen  gezeigt . Meines unauslösch¬
lichen Dankes seid ihr alle ^  gewiß.

Der Oberbefehlshaber:
Wilhelm,  Kronprinz des Deutschen Reiches

und von Preußen.
Die feindlichen Berichte.

Englischer Bericht vom 17. September, abends: Südlich der
Ancre  unternahm der Feind im Laufe des Tages mehrere heftige
Gegenangriffe auf unsere neuen Stellungen, die alle abgeschlagen
wurden, besonders die feindlichen Angriffe aus der Richtung Les
Boeuf und aus dem Gebiete nördlich von Fi'ers wurden von dem
Sperrfeuer unserer Artillerie äufgefangen. Der Feind hatte da sehr
schwere Verluste. Zwischen Flers und Marrtnpuich  stieß
eine feindliche Brigade, die zu einem Angriff in der Richtung des
Foureaux-Waldes überging, auf zwei unserer Bataillone, Es folgte
ein Handgemenge, in welchem wir einen vollständigen Erfolg er¬
zielten, den Feind zerstreuten und niit schweren Verlusten zurück¬
warfen. Auch nördlich der M o u q u e t - F a r m verbesserten wir
unsere Stellung. Unsere Artillerie ist während des Tages wieder
tätig gewesen. Infolge unseres Feuers brach in dem feindlichen
Munitionsdepot in Grandcourt wiederum ein Brand aus. Heute
wurden südlich Ancre 8 Offiziere und 213 Mann gefangen ge¬nommen.

Unser Lu f t d i en st fuhr fort, mit Erfolg die feindlichen Ver¬
bindungslinien anzugreifen. Es wurde noch ein feindliches Flug¬
zeug vernichtet. Drei  von unseren Flugzeugen werden vermißt.

Bärthous „Friedensbedingungen ".
W. T.-B. Paris , 17. Sept . (Meldung der Agence Havas .)

In der Sorbonne fand unter großer Beteiligung in Anwesen¬
heit mehrerer französischer und italienischer Minister die Er¬
öffnungssitzung der italienischen Liga statt . Barthou hielt
eine Rede, in der er über die Friedensbedingungen
sagte, so lange Deutschland nicht die geraubten und von ihm
unterdrückten Provinzen wiederherstelle, nicht nach Mög¬
lichkeit den durch ferne barbarische Wildheit angerichteten
Schaden wieder gut machen und finanzielle und mili¬
tärische Bürgschaften  leisten wolle, auf die die Ruhe
in der Welt ein Recht habe, so lange müßten die Alliierten
auf Friedensunterhandlungen verzichten.
Heranholnng von Algeriern für die Land¬

wirtschaft und Industrie Frankreichs.
W. T.-B. Bern , 19. Sept . (Drahtberick-t l In Frankreich

sollen verschiedenen Blättern zufolge, Verbände von 20- bis
45jährigen algerischen Eingeborenen  zur Ein¬
stellung in die Landwirtschaft und Industrie Frankreichs ge¬
bildet werden. Man hofft auf freiwillige Stellung der Ein¬
geborenen, sonst sollen Zwangsmaßregeln angewandt werden.
Der Kriegsminister , der Arbeitsminister und der General¬
gouverneur von Algier werden sich in dieser Frage ver¬
ständigen.

Aufbietung aller Frauen Frankreichs zur
Sicherung des Munitionsbedarfes.

W. T.-B. Bern , 19. Sept . Der französische Unterstaats¬
sekretär für das Munitionswesen fordert alle Frauen  der
Provinz auf , zur Sicherung der Munitionserzeugung so weit
als möglich in den staatlichen Unternehmungen oder der
Pribatindustrie mitzuhelfen.

Oer Krieg gegen Nutzland.
Die ungeheuren russischen Verluste gegen¬

über der Armee Linsingen.
Große Teile der Garde vernichtet!

Nr . Berlin , 19. Sevt . (Eig Drahtbericht . Zens. Bln .)
Der „B. Z." wird aus dem Großen Hauptquartier von der
Armee Linsingen  unter dem 18. ' September gemeldet:
Unser Heeresbericht nennt die Verluste an dem Frontteil öst¬
lich Wladimir -Wolhynsk, nahe von Korhtnicaa bis Szelwow,
ungeheuer.  So weit uns das Gelände eine Beobachtung
gestattet — es ist kaum die Hälfte der Angriffsfront — sind
12 000 russische Leichen  gezählt , so daß mit einem
Verlust von 50 000 Mann an diesen Tagen gerechnet werden
muß . In solchen Mgssen  stürmten die Angreifer vor, daß
ein Mecklenburger Jägerbataillon seine Munition
völlig verschossen  hatte und schließlich zu Hand¬
granaten  greifen mußte . Große Teile der ruffischen
Garde sind zerschmettert.  Unsere Verluste stehen in
gar keinem Verhältnis  zu den russischen, und die
Oberste Heeresleitung und die Truppen sehen mit siegeszuver¬
sichtlicher Ruhe den weiteren Todesstürmen der russischen
Armee entgegen.

Oer Krieg der Türkei.
Deo amtliche türkische Bericht.

Schwere Verluste der Engländer an der Jrakfront.
W. T.-B. Konstantinopel, 13. Sept . (Drahtbericht . Ver¬

spätet eingetroffen .) Amtlicher Heeresbericht : An der Jrak¬
front  griffen die Engländer  in der Umgebung von
Raffirich am 9. September unsere Front mit einer etwa 5009
Mann starken Truppenmacht und verschiedenen Geschützen und
Maschinengewehren an. Sie wurden aber zurückge-
w o r f e » und verfolgt,  wobei sie schwere Verluste
erlittem An den übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis.

Sven Hedin über das Organifatisnswerk
Djemal -Paschas.

W. T.-B. Konstantinopel, 15. Sept . (Drahtbericht . Ver¬
spätet eingetroffen .) Sven Hedin,  der von einer sechs¬
monatigen Studienreise  in Syrien , Mesopotamien,
Arabien und der Halbinsel Sinai zurückgekehrt ist, berichtet
m den Müttern über seine ausgezeichnetenEindrücke, nament¬
lich in Syrien , wo Dje mal - Pascha  ein wahrhaft groß¬
artiges Werk vollbracht habe, das ihn als großen Militär und
noch größeren Staatsmann zeige. Die Zahl der in Syrien
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9 begründeten Fabriken,  der Überschuß an Getreide

und Nahrungsmitteln  seien geradezu verblüffend.
Sven Hedin, der morgen nach Stockholm zurückreist, wird ein
Werk über die Türkei veröffentlichen.

Der Krieg gegen Italien.
d'Annunzio wieder als Flieger . Rudyard Kipling an

der italienischen Front.
Wie das „B. T." erfährt , begibt sich Rudyard Kipling

an die italienische Front . — d'A nnunzio  habe seine Flüge
wieder ausgenommen, diesmal nach Paranza , das er bom¬
bardieren half.

Skandinavien im Weltkriege.
O Berlin , 18. September.

Die schwedische Regierung , hat in Berlin erneut er¬
klären lassen, daß ihre früher abgegebene Neutralitäts¬
erklärung fortdauernd in Geltung bleibt . Dieser Schritt
ist ersichtlich veranlaßt worden durch den v e r st ä r k -
t e n Druck , den England als Führer der feindlichen
Mächtegruppe auf die nordischen Staaten und beson-
ders auf Schweden ausübt . Somit beweist die Mit¬
teilung des schwedischen Gesandten in Berlin , daß jener
Druck sehr stark empfunden wird . In Stockholm wird
man sich gesagt haben, daß es hohe Zeit ist, für eine
Rückendeckung  zu sorgen. Indessen wirft sich die
Frage auf , ob mit der Versicherung, daß die frühere
Neutralitätserklärung uneingeschränkt fortdauern soll,
alles Notwendige getan sein kann. Der Unterschied
zwischen der heutigen und der ehemaligen Lage ist doch
der, daß damals England die schwedische Neutralität
im wesentlich unbehindert ließ, obwohl freilich auch
früher schon manche unzulässige Bedrängung ausgeübt
wurde, daß die britische Brutalität neuerdings aber mit
gewohnter Rücksichtslosigkeit auf das noroische Reich
drückt und preßt , so daß mit der bloßen Verweigerung
der geforderten Fügsamkeit nock nichts Abschließen¬
des  geschehen sein wird . Denn England mußte voraus¬
sehen, daß sich Schweden nicht so ohne weiteres beugen
werde. Zog es trotzdem  schärfere Saiten auf, so
wird anzunehmen sein, daß an der Themse der Wille
besteht, das einmal angefangene Spiel zu Ende zu brin¬
gen und Schweden irgendwie in den britischen Verge¬
waltigungsbereich hineinzuzwingen.  Diese
schwedisch-englische Schicksalsfrage beginnt  also
eigentlich erst sich zu entwickeln, die in Berlin abge¬
gebene Erklärung der schwedischen Regierung ist wohl
nur eine Episode; sie mag uns manches Nützliche ver¬
sprechen, aber wir wollen doch lieber abwarten . Das
glaubt man ja gern, daß keines  der nordischen Län¬
der gutwillig und freudig  in die von London
her ausgelegten Schlingen treten wird . Sie alle
wehren  sich, obgleich mit verschiedenen Graden der
Widerstandskraft , sogar Norwegen wehrt sich, das zu
unseren U n g u n st e n doch ungefähr so „neutra l"
ist wie Amerika.  Zuletzt aber besteht immer die
Gefahr , daß die englische Faust jede Weigerung bändigt.
Bei der „loyalen und unparteiischen Neutralität ", die
in der bevorstehenden skandinavischen Konferenz in
Christiania abermals gewahrt werden soll, kommen wir
doch, wenigstens so weit es sich um Norwegen handelt,
schon jetzt schl e cht e r weg als unsere Feinde.  Man
hat das bei uns bisher mit großer Geduld mit ange¬
sehen, aber der Tag könnte kommen, wo auch wir die
uns zur Verfügung stehenden Mittel anwenden , z. B.
die Erklärung der e n g I i s che n B u n ke r ko h l e als
Bannware.  Die Aussicht auf solche Unliebsamkeit
mag Norwegen vielleicht geneigt machen, sich dem
jedenfalls aufrichtigen Neutralitätswillen Sch w e d e n s
tunlichst anzupassen, und insofern könnte von der Kon¬
ferenz in Christiania ein annehmbares Ergebnis er¬
wartet werden. Inzwischen müssen wir aber selbstver¬
ständlich damit rechnen, daß der englische Druck nament -'
lich auf Schweden, verstärkt durch die von Rußland her
gegen Stockholm gerichtete Bedrohung noch zunehmen
wird. Das verschiedentlich zu hörende Urteil , daß
hinter den bisherigen englischen Schritten gegen
Schweden mehr steckt als das schon sichtbar Gewordene,
dünkt uns keineswegs ein Erzeugnis pessimistischer
Übertreibung zu sein. Wir werden stets gut daran tun,
der gewissenlosen britischen Politik , die schlechterdings
keine Rücksichten mehr kennt und sich gerade  w e g e n
ihrer Rücksichtslosigkeitauf unbestreitbare Erfolge
bei den Neutralen stützen kann, das Allerschlimmste zu¬
zutrauen . Gelegentlich tritt England ein paar Schritte
zurück, wie es das z. B. den Niederlanden gegenüber hat
tun müssen, aber auch die Niederlande sehen sich vor
neue Bedrängnisse gestellt, und die Sache ist auch dort
keineswegs schon zu Ende. Wenn hinter den englischen
Maßnahmen gegen Schweden noch irgendwelche geheime
Pläne stecken, vor denen man sich in Stockholm zu
wahren hat , so wollen wir hoffen, daß unsere Reichs¬
leitung rechtzeitig in dies Geivebc Einblick gewinnt
und ihre Vorkehrung zu treffen versteht. Soviel ist
wohl sicher: :auch Schweden  wird auf die Dauer
nicht um einen großen Entschluß herumkommen können.

Die skandinavische Ministevkonferenz.
Berlin , 19. Sept . Die heute in Christiania beginnende

skandinavische Ministerberatnng dürfte etwa fünf Tage
dauern . Wie die „Voff. Ztg." berichtet, würde die Konferenz
wahrscheinlich einen von der Fordgruppe ausgehenden Vor¬
schlag, eine neutrale Konferenz in Stockholm abzuhalten , zur
Kenntnis nehmen, ohne dazu Stellung zu nehmen.
Wie der „Teints " sie . Neutralen „warnt ".

W. T.-B. Bern , 18. Sept „Temps " richtet in Betrachtung
der diplomatischen Lage folgende Warnung  an die Neu¬
tralen : Das Beispiel Griechenlands ist zu typisch, um den
Neutralen nicht die Gefahr zu zeigen, der sie sich aussetzen,
und die aus dem Zwang , der Sachlage folgt. Nicht die
Alliierten sind es, die das griechische Unglück verschuldet haben,
sondern jene Griechen, die ihrem Lande eine widernatürliche
Politik aufzwingen wollten. Anschließend fragt „Temps ", ob
es auch in Schweden  solche gefährliche Blinde gebe.
Schwedens Antwort auf die Note der Alliierten bestürzte
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mit ihrem bitter -süßen Ton ein wenig. Man könne jedoch
nicht annehmen, daß Schweden die Entente habe beleidigen
wollen. Um so weniger könne es die Absicht haben, seine
guten Beziehungen zu den übrigen nordischen Staaten «m
Vorabend der Zusammenkunft von C h r i st i a n i a zu stören.
Man dürfe deshalb annehmen , daß die Unstimmigkeit zwischen
Schweden und den Alliierten seitens des Stockholmer
Kabinetts bald b e i g e l e g t sein werde.

Spaniens Neutralität.
Genf, 18. Sept . (Zens. Bln .) Nach Meldungen im.

Pariser Blätter aus Madrid haben nunmehr alle  in Be¬
tracht kommenden politischen Persönlichkeiten sich für die
unbedingte Aufrechterhaltung der Neu¬
tralität Spaniens  ausgesprochen . Besonders nach¬
drücklich geschah dies von seiten des Ministerpräsidenten Graf
R o m a n o n e s , der mit aller Bestimmtheit versichern konnte,
daß weder Maura noch ein anderes Mitglied der Cortes das
gefährliche Thema der Stellungnahme Spaniens zu einer der
beiden Staatengruppen auch nur andeutungsweise berühreil
werde. Den gleichen Standpunkt vertritt der Cortespräsidcnt
Villanueva und der eben von einem . Besuch der Verdunfront
zurückgekehrte Führer der Regionalistenpartei Cambon.

Der Aufruhr in Niederländisch-Jndie «.
Zwei Kompagnien vom Feind umzingelt.

W. T .-B. Amsterdam, 18. Sept . Dem „Handelsblad " wird
aus Seerabaya  vom 16. September gemeldet : Major
P . H. van der Linde, der mit zwei Kompagnien auf dem
Marsch nach Bangko ist, ist auf allen Seiten von Feinden
umzingelt.  Die Verbindungen mit ihm sind abgc-
schnitten,  es besteht aber keine Gefahr , da der Feind
wenig Gewehre besitzt. — . In einem holländisch-indischen
Blatt wird, wie eine andere hiesige Zeitung meldet, aus
Djambi berichtet, daß die Bevölkerung mehrere Führer der
Aufftändischen zu Radschahs ausgerufen habe, darunter auch
den Präsidenten des Sarekat -Jslam , Bosnaran . überall
herrsche jetzt Aufruhr.  Alle telephonischen und telegraphi¬
schen Verbindungen seien unterbrochen . Selbst in der Stadt
Djambi fühle man sich beunruhigt ; dre öffentlichen Gebäude
würden bewacht. Die Truppen seien auf ihrem Marsche fort¬
während von Rebellen umzingelt.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichte«.

Die Uriegsbilderbogenwsche.
Am 20. September 1915 rief die Frau Kronprirrzeflix

des Deutschen Reichs und von Preußen die „Kriegskinder-
spende deutscher Frauen " ins Leben. Ihr Aufruf begegnete
überall freudiger Zustimmung . Reichliche Spenden gingen
von allen Seiten ein ; mancher Kummer und manche Rot
konnte gelindert werden. Allein von Monat zu Monat wuchs
die Zahl der bedürftigen Kriegsmütter , und so bedarf es auch
fernerhin reicher Mittel , um möglichst allen begründeten
Bitten gerecht werden zu können.

Zur Beschaffung dieser Mittel soll eine „Kriegs-
bilderbogenwoche  dienen , die, wie wir bereits vor eini¬
ger Zeit mitgeteilt haben, und wie auch aus einem Aufruf in
der vorliegenden Nummer des „Wiesbadener Tagblatts"
bervorgeht, am 20. September beginnt und bis zum 26. Sep¬
tember dauert . Wenn viele, wenn möglichst alle auch nur
ein Zehnpfennigstückgeben, dann ist viel zu erreichen!

In der Kriegsbilderbogenwoche gelangen folgende sechs
von ersten Künstlern entworfene Kriegsbilderbogen in
Schwarzdruck zum Verkauf:

1. Helft meiner Kriegskinderspeude.  —
Cecilie, Kronprinzessin. Mit den Bildern der fünf kronprinz-
lichen Kinder.

2. Wie Deutschland verteidigt wird. — „Lieb
Vaterland , magst ruhig sein, — Wir lassen keinen Feind
herein ."

3. Deutschlands Jugend. — „Früh übt sich, was
em Meister werden will."

4. Deutschlands Frauen im Kriege.  —
„Treibt der Mann den Feind hinaus , — Bleibt müßig nicht
die Frau zu Haus , — In Stadt und Land , so gut sie kann, —
Steht jede Frau heut ' ihren Mann ."

5. Der Kampf in den Lüsten. — „Die freie Lust
ist unser Reich, — Des Äthers blaue Ferne ."

6. Kriegskrankenpflege. — „Edel sei der
Mensch, hilfreich und gut."

Blocks und Einzelbogen sind während der Kriegsbilüer-
bogenwoche in dem Laden Langgasse 25 zu haben, wo stets
einige Damen anwesend .sein werden. Im übrigen erfolgt
hier der Verkauf durch junge Mädchen. Möge er recht guten
Erfolg haben! Wenn aber dem Werk ein voller Erfolg be-
schieden sein soll, dann darf ihm vor allem die Unter-
st ü tzu n g der deutschen Jugend nicht fehlen  —
der Jugend , die sich während der ganzen Kriegszeit stets be¬
reit und aufopfernd zeigte zu vaterländischem Tun . Auf ihre
Mitwirkung zählt auch die hohe Begründerin der „Kriegs-
kinderspende in besonderem Maße und in der festen Gewiß¬
heit, daß sie sich mit Herz und Hand dem patriotischen Werk
zur Verfügung stellt.

Wer sich nicht selbst am Verkauf beteiligen kann und darf,
für den soll es e i n e Ehrenpflicht  sein , wenigstens einen
oder mehrere Kriegsbilderbogen zu erwerben . Die Groschen,
die dafür geopfert werden, kommen Müttern zugute, deren
Männer in hartem Kampf unsere Grenzen verteidigen und
denen Kinder geboren sind, indes die Väter täglich von neuem
dem Tod ins Auge sehen.

Wahlspruch in der „Kriegsbilderbogenwoche" sei deshalb
für alle und überall.

„Kein deutsches Kind, kein deutsches Haus ohne die
Kriegsbilderbogen der Kriegskinderspeude deutscher
Frauen !"

Festsetzung der Preise für die k>eschI»MU»H«»ts«
Kepfel und Pflaumen.

Amtlich  wird bekanntgegeben : Die Preise der auf
militärische Anordnung ftir Marmeladenzwecke beschlagnahm¬
ten Pflaumen und Äpfel sind durch Anweisung an die zum
Ankauf ermächtigten Aufkäufer wie folgt geregelt worden:
Für H a u s z w e t sche n gilt der bestehende Erzeuger -Höchst¬
preis von 1 0 M. Für Wirtschaftsäpfel,  zu denen auch
die geschüttelten und abgefalle,im: Äpfel der Tafelsorten ge-
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Horen, wird bis zu 7,50 M. für den Zentner gezahlt. Für
Fabrik-  und W i r t s cha ft  s ä p s e l wird nach Beendi¬
gung des Einkaufs für die Marmeladenversorgung ein allge¬
meiner mäßiger Höchstpreis festgesetzt werden. Die Marme¬
ladenpreise werden später so niedrig festgesetzt werden, wie es
bei den derzeitigen Einstandspreisen irgend angeht.

Die Unmöglichkeit, anders als durch Beschlagnahme den
Marmeladenbedarf zu decken, ist, wie nochmals betont wird,
durch die in den meisten Teilen Deutschlands und in den be¬
setzten Gebieten nur geringe Äpfelernte und durch die stark
gesteigerte Kauflust der wohlhabenderen Be¬
völkerung  hervorgerufen worden. Durch letztere wäre bei
der Knappheit an Ware ohne eine Beschlagnahme die Ver¬
sorgung der ärmeren Bevölkerung mit Marmelade unmöglich
gemacht-worden. Die Verwendungim Haushalt  zum
Frischoerbrauch, zum Einkochen und zur Herstellung von Most
für den eigenen Bedarf des Erzeugers bleibt nach wie vor
unbeschränkt.
Schweinemastunternehmen für den RegierungsbezirkWiesbaden.

Den Kreisfutterftellen (Kreisausschüssen) wird durch die
Bezirksfutterstelle (Landwirtschaftskammer ) in allernächster
Zeit inländisches Körnerfutter (unter Umständen auch
Mais ) zur Schweinemast zur Verfügung gestellt, und zwar
unter ähnlichen Voraussetzungen wie im Juni d. I ., d. h.
für je 5 Zentner Körnerfutter ist pflichtmäßig ein fettes
Schwein im Mindestgewicht von 225 Pfund
lgefüttert , amtlich gewogen mit 5 Prozent Abzug) zu liefern.
Der Preis des Körnerfuttcrs , das auch geschroten geliefert
werden kann, wird etwa 18,50 M. für den Zentner betragen.
Die fetten Schweine werden durch den Biehhandelsverband
abgenommen. Den Mästern werden als Entgelt für ihre Be¬
mühungen . besonders fette Schweine zu liefern , durch die Be-
zliksfutterstelle Prämien  bezahlt , und zwar 10 M. für ein
Schwein (gefüttert , amtlich gewogen mit 5 Prozent Abzug)
nn Gewicht von 250 bis 270 Pfund , 16 M. für jedes Schwein,
dessen Gewicht 270 Pfund übersteigt. So lange ein Schweine¬
halter wenigstens ein Schwein für das Unternehmen mästet
und nicht schon von anderer Seite Futter erhält (der Arbeiter
durch den Arbeitgeber, der Besitzer durch Freigabe von Futter,
seitens der zuständigen Behörde), werden ihm, so weit sich
keine Anstände ergeben, für die zur Hausschlachtung be¬
stimmten Schweine je 2 Zentner Kürnerfutter als Zusatzfutter
zu den Feld-, Garten - und HausabfällcP geliefert. Für dig
gemästeten Schweine wird der durch Verordnung vom
14. Februar d. I . festgesetzte Höchstpreis  bezahlt.
Werden diese Sätze durch Verordnung oder von anderer zu¬
ständiger Stelle erhöht, so gelten die neuen Sätze. Das
neue Mast unternehmen  beginnt am 1. Oktober d. I.
und läuft bis zum 31. März 1917. Trotzdem ist es notwendig,
daß Schweine in verschiedenem Alter , auch bereits ange¬
fleischte Tiere , angemeldet werden, damit mit der Ablieferung
der fetten Schweine möglichst bald begonnen und mit einer
gleichmäßigen Lieferung gerechnet werden k« zn.

— Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarkt weist noch
immer eine Pilzanfuhr  auf wie niemals früher , die
Kauflust geht zeitweilig über das Angebot noch hinaus . Leider
entsprechen der auch die Preise , welche auf eine kaum glaub¬
liche Höhe  hinaufgeschnellt sind. So wurde heute der
Pfifferling , d. h. der Pilz , welcher meist in größeren Nestern
gefunden wird und dessen Einsammeln daher verhältnis¬
mäßig wenig Zeitaufwand erfordert , zu 95 Pf . das Pfund
verkauft. Die Zufuhr von Z w e t sche n war ebenfalls heute
eine ziemlich starke. Leider handelt es sich dabei durchweg
um eine kaum halb ausgereikte, zum Teil noch grasgrüne
Ware . „Hätten wir nicht das Ausfuhrverbot ", versicherte
beute eine Hökerin, „so fiele es uns nicht ein, den Produ¬
zenten eine derart minderwertige Ware abzunehmen ." Es
war also die höchste Zeit , daß die Beschlagnahme der Zwetschen
ersolgte, sonst wären sie samt und sonders vor der Reife ver¬
schwunden, und zwar in die Vorratskammern verhältnis-
mäßig weniger Familien sowie in die Konservenfabriken. In
größeren Mengen sind auch Pfirsiche  auf den Markt ge¬
bracht, für welche ein Preis von 60 Pf . aufwärts gezahlt wird.

— Es kommt immer noch Gold heraus ! Der hiesige
„Rennklub"  gab bekannt, daß er an den drei Renntagen
des diesjährigen Herbstrennens den Besuchern des Sattel¬
platzes oder der Tribünen bei Ablieferung eines 20-Markstücks
in Gold 2 M., eines 10-Markstücks 1 M. auf die Eintritts¬
preise vergüte. Am ersten Renntag wurden daraufhin
1 2 0 0 0 M. in Goldstücken  an den Eintrittsschaltern in
Zahlung gegeben.

— Fleischverteilung. Morgen und übermorgen wird
Fleisch verteilt . Die Bekanntmachung des Magistrats ist im
Anzeigenteil der vorliegenden Nummer enthalten.

— Kartoffcleiudeckung für den Winter. Auf den A n -
tragsformularen  für die Eindeckung für den Winter¬
bedarf ist ein Druckfehler  unterlaufen . Für die Zeit vom
1. November 1916 bis 15. April 1917 ist die Höchstmengenicht,
wie auf dem Formular angegeben, 1,6 Zentner , sondern wie
in der Bekanntmachung 1,7 Zentner — 170 Pfund.

— Kastanien . Gestern fand „Unter den Eichen" die
V e r st e i g e r un g der auf den staatlichen Grundstücken wach¬
senden Edelkastanien statt. Das dabei erzielte Höchstgebot
befriedigte den Fiskus nicht. Der Zuschlag wurde nicht er¬
teilt , die Versteigerung mutz daher wiederholt werden.

— Verhaftete Hochstaplerin. Die Kriminalpolizei konnte
gestern in der Person der Christine H i l d m a n n aus
Ostrich-Winkel eine Hochstaplerin festnehmen, welche in der

■letzten Zeit unsere Stadt unsicher gemacht hat . Als
„Schwester" oder auch Ärztin Ludwika von Taufkirchen stellte
fte' sich bei verschiedenen Herrschaften vor, welche ihr Ver¬
trauen schenkten, und die sie dann in unverschämter Weise be¬
stahl oder beschwindelte.

,— Spitzt üben. In der letzten Zeit sind wiederholt
Taschendieb stähle  an den städtischen Verkaufsständen
bei dem zeitweilig dort herrschenden Andrang verübt worden.
Polizeilicherseits wird daher an das Publikum das Ersuchen
gerichtet, dort recht vorsichtig das Portemonnaie aufzuheben
und besonders auch etwaigen dorthin geschickten Kindern die
Anwendung jeder Vorsicht zur Pflicht zu machen. — Während
der Nacht zum 17. d. M. wurden hier mittels Einbruchs drei
graubraune belgische Riesenkaninchen, zwei gewöhnliche weihe
Hasen und drei kleine schwarze Stallhasen gestohlen.

— Die Preußische Berluftlifte Nr. 838 liegt mit der Liste 9tr. 7
der aus England zurückgekehrten Preußischen Austausch-Gefangenen,
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der SächsischenVerlustliste Nr . 330 und der Wurttembergrschen Ver¬
lustliste Nr . 46-1 in der „Tagblatt "-Schaltcrhalle (AuÄunstsschalter
links) sowie in der Zweigstelle Blsmorck-Ruig 19 S»r Emsichtnabme
auf . Sie enthält u . a. Verluste des Füsilier -Regiments Nr 80, der
Infanterie -Regimenter Nr . 115, 118 und 168, der Rescrve-Jn-
santerie -Regimenter Nr . 80, 116 und 223, des Landwehr -Jnfantcii
Regiments Nr . 80 und des Ulanen -Reziments Nr . 6,

— Botanischer Ausflug. Morgen veranstalten die Mitglieder
der botanischen Abteilung des „Nassauischen Vereins für Natur¬
kunde" einen Ausflug in die Umgebung von Mombach und Buden¬
heim. Di - Abfahrt erfolgt mit dem Zug 2 Uhr »6 Min . uver
Mainz nach Mombach. Gäste find willkommen.

— Kleine Notizen/ In der städtischen Gasanstalt zog sich gestern
der Arbeiter Graupner  bei der Arbeit einen Leistenbruch au,
welcher seine Überführung ins städtische Krankenhaus notig machte,

vorberfchte über Runst. OorrrSge und verwandtes.
* Königliche Schauspiele. In der heutigen Aufführung der

Operette „Die Fledermaus " singt Kammersänger Costa aus Nürn¬
berg den Eisenstein. Am Samstag wird m der Oper »Mona Lisa
Fraulein Bommer zum erstenmal die Titelpart,e singen; neu besetzt
ist zugleich die Rolle der „Dianora " mit Frau Pola

* Residenz-Theater. Infolge Erkrankungwird heute Dienstag
statt „Das Mädchen aus der Fremde" der beliebte Schwank „Herr-
schastlicher Diener gesucht" gegeben. ‘

* Kurhaus. Auf den am Donnerstag stattfiirdendenheiteren
Vortragsabend des Königl. Bahr . Hofschauspielers Max HosisE
aus München um 8 Uhr im kleinen Saale sei hierdurch nochmals
aufmerksam gemacht. — Zu Ehren des Geburtstages unserer Kron¬
prinzessin ist ein Festkonzert angesetzt, welches morgen Mittwochabend
8 Uhr unter Leitung des städtischen Musikdirektors Karl Schuricht
stattfindet . ,

* Bortrag. Am Donnerstagabend 8 Uhr findet ,m Zivn-
kasino ein Experimentalvortra , statt, der für alle diejenigen von
Interesse ist, die ihre Stimmen berufsmäßig gebrauchen, unter der
Bezeichnung: „Stimmkultur und Stimmhvgiene . Opernsänger
Raven  wird in diesem Vortrag seine Erfahrungen , bezüglich der
Erziehung usid Ausbildung der menschlichen Stimme dre er durch
jahrelange Studien , wie beispielsweile an der Universität Frankfurt,
gesammelt hat , der Öffentlichkeit übermitteln . Experimente und
Lichtbilder werden dazu dienen, den Vortrag zu ' llustrreren und auch
für diejenigen sehenswert zu machen, die sich für physikalische Cxperl-
mente interessieren, denn es werden im Vortrag eine ganze Reche
>on physikalischenApparaten vorgeführt, unter anderem em großer
stöntgenapparat in Tätigkeit. Die Stimmen bedeutender Kunstl r
rnd Künstlerinnen sowie eine neuartige Gesangsmethode nach Vor-
chrift von Schmedes, Richard, Mahr , Demuch, Grete Forst usw
'ormnen mit besonderen Apparaten zu Gehör. Außerdem wird d
Vortragende einige Lieder und Arien singen.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

b s Weilburg , 17. Sept . Der Landrat des Oberlahnkreises hat
sie Höchstpreise für Zwetschen  ab 15. September wie
vlgt festgesetzt: für gepslückte Zwetschen aus 8 M ., sur gech>u1tc..e
Zwetschen auf 6 M .. für auf dem Baum gekauste Zwetschen au
l M für den Zentner . Im Kleinverlaus (Mengen ins zu ov Pfund)
>arf der Höchstpreis 15 Pf . für das Pfund nicht ubersteigen. -
Während hier bei Beginn der F l e i s chv c r b r au chs - R e g e-
unq der aus den Kops der Bevölkerung entfallende Satz wöchent¬

lich 300 Gramm betrug , der aber bald aus 250 Gramm und spater
ruf 150 Gramm ermäßigt wurde, ist dieser Satz letzt auf 125 Gramm
für Fleisch, Fett und Wurst festgesetzt worden._

Neuer aus aller Welt.
Bruch einer Talsperre.

Berlin, 19. Sept . Gestern in den Abendstundenist die Tal -,
s p e r r m a u e r der Weißen Desse im Jsergebirge auf unerklärliche
Weise g e b o r st e n. In wenigen Minuten ergossen sich die Wasser¬
mengen dieser größten Talsperre über die an den Ufern der Weißen
Desse gelegenen Ortschaften Tiefenbach, Schumburg , Untertennwald,
Zwarew und Großhammer . B i e l e M e n s che n sollen spurlos
verschwunden  sein . .

W - T .-B. Gablonz, 19. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Die Master
der geborstenen Talsperre risten, soweit bis jetzt sestgestellt ist, viele
Glasschleisereien mit sich und führten große Baumassen zu Tal . Die
Baumassen stauen sich an den Flußujern und Landstraßen . Sämt¬
liche Brücken, soweit sie nicht weggeristen sind, sind unterwaschen und
drohen mit dem Einsturz.  Der Schaden ist unabsehbar . Bis
Mitternacht waren 10 Menschenopfer zu beklagen.

Sr . Görlitz, 19. Sept . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bin .) Die
Dörfer Tiefenbach, Untertannwald , Schwarow, Großhammer,
Hartitz und Thurnau sowie das Ufergelände wurden durch
Staudammbruch von unabsehbaren Überschwemmungen heim-
gcsucht. Furchtbarer Schaden wurde in den genannten Ort¬
schaften sowie in Eisenbrod angerichtet. Bewohnte Häuser
und Gasthöfe, die auf dem Wege des Hochwassers
lagen, sind spurlos mit Menschen und Vieh verschwunden.
Groß ist die Zahl der an der Weißen Desse liegenden Glas¬
schleifereien, die völlig weggerissen wurden und der Holzstapel,
die an vieler- Stellen zu hohen Haufen angeschwemmt wurden
und dadurch die Ausdehnung der Überschwemmung noch ver¬
größerten . Bei dem Gasthaus „Zur Krone" in Untertann-
wald hat sich ein großer See gebildet, aus dem der Gasthof
als Insel hervorragt . Die Tannwalder Glasfabrik steht unter
Master. _

Handelsteil.
Rückfluss deutscher Papierzahlungsmittel

aus Belgien.
W. T.-B. Berlin, 18. Sept. Unter der vorstehenden

Überschrift schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“:
Infolge der Okkupation Belgiens flössen deutsche Papier¬
zahlungsmittel, insbesondere Reichsbanknoten, fortgesetzt
nach Belgien ab. Der Abfluß war ein sehr starker, weil
wir ein Zahlungsverbot,  wie es gegen unsere übrigen
Feinde gerichtet ist, Belgien gegenüber nicht  erlassen
haben. Die nach Belgien abgeströmten Marknoten und
Scheine liefen im Land um und dienten dem belgischen
Zahlungsverkehr, waren aber für den deutschen Zahlungs¬
verkehr verloren. Ersteres entsprach den Wünschen der
an Franken gewöhnten Bevölkerung nicht, letzteres wider¬
sprach dem deutschen Interesse. Die Neuordnung des
belgischen Notenbankwesens  bot die Möglich¬
keit, hier Abhilfe zu schaffen; sie war, wie bekannt, not¬
wendig geworden, weil der belgischen Nationalbank das
Notenausgaberechtentzogen werden mußte, da sie ihren
gesamten Metallbestand nach London überführte und dem¬
zufolge nicht mehr imstande war, als Notenbank zu funktio¬
nieren. Durch Verordnung des Generalgouverneurs vom
22. Dezember 1914 war der „Societe Generale de Belgique“
das Notenausgaberecht verliehen worden. Das am
9. Januar 1915 erlassene Statut bestimmte dazu, daß nicht
nur die Kassenbestände, insbesondere die in den Kassen
liegenden deutschen Papierzahlungsmittel, sondern auch die
Guthaben bei deutschen Banken und. Bankiers von unbe¬
dingter Sicherheit als Notendeckung verwendet werden
können. Die in Belgien befindlichen Ma r k n o t e n und
Scheine,  soweit sie nicht in die belgische Nationalbank
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geflossen waren, sammelten sieh nunmehr zu einem erheb-
liehen Teil in den Kassen der „Societe Generale“ an, die
dafür Franken - Noten ausgab und so den belgischen
Zahlungsverkehr mit Zahlungsmitteln versorgte, die dem
Bedarf und den Wünschen der Bevölkerung entsprachen.
Wegen der Umwandlung dieser Bestände an Reichsbank¬
noten in Guthaben auf‘ Deutschland wurden schon vor
Monaten mit der „Societe Generale de Belgique und der
belgischen Nationalbank Verhandlungen eingeleitet, die
jetzt zum Abschluß gelangten. Die Umwandlung lag im
deutschen Interesse, weil sie die deutschen Zahlungsmittel
dem deutschen Zahlungsverkehr wieder zuführte, lag aber
auch im Interesse der belgischen Notenbanken, weil sie
den Ersatz der zinslosen Kassenbestände in zinsbare Gut¬
haben ermöglichte und lag schließlich im Interesse Bel¬
giens überhaupt, weil im Falle der Festlegung der Noten
in den belgischen Notenban̂ n der Erlaß eines Zahlungs¬
verbots gegen Belgien Hinderung eines weiteren
Notenabflusses aus Deutschland unvermeidlich geworden
wäre. Mit Rücksicht hierauf hätte die Umwandlung nötigen¬
falls im Wege der Einleitung der Zwangsverwaltungüber
die „Societe Generale“ und die Natioualbankherbeigeführt
werden müssen. Angesichts dieser Sachlage haben die
beiden Notenbanken die Überführung ihrer Bestände an
die Reichsbank,  welche für dieses Guthaben genau
ebenso haftet, wie für ihre Noten, zugestanden. Die Über¬
tragung von Guthaben an andere deutsche Banken behufs
Erzielung einer Verzinsung steht der „Societe Generale
und der Nationalbank frei. — Der erste Iransport
der Reichsbanknoten  ist am 13. September, der
zweite am 16. September in Berlin  eingetroffen.

P

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin, 19. Septbr. (Drahtbericht.) Telegra-

hische Auszahlungen für:
New-York . . .
Holland . . . .
Dänemark . .
Schweden . . ,
Norwegen . . •
Schweiz . . . .
Oesterreich -Ungarn
Bulgarien . . .

5 .45 O. Mk. 5.47 B. für
326 .25 O. . 226 .75 B. »
166 .12 0 . - 167 .00 3. «
159 .00 0 . « 159 .50 B. «
158 .75 O. « 159 .25 8. «
105 .37 O. « 105 .62 B. »

68 .95 0 . < 69 .05 B. »
79 .00 G. . 80 .00 B. «

1 Dollar
100 Gulden
100 Kronen
180 Kronen
100 Kronen
100 Franc»
100 Kronen
}00 Le wa

Banken und Geldmarkt.
$ Vom Berliner Geldmarkt. Berlin,  19. Sept. Nach¬

dem die Monatsmitte vorüber ist, hat der Geldmarkt an der
Börse wieder sein früheres Aussehen angenommen. Täg¬
liches Geld bleibt mit 4 Proz., vereinzelt auch billiger, er¬
hältlich, der Satz des P r i v a t d i s k o n t s wurde un¬
verändert  mit 45/8 Proz - und darunter genannt.

W. T.-B. Die Zeichnungsbedingungender neuen fran¬
zösischen Kriegsanleihe. Paris,  19 . Sept. (Eig. Draht¬
bericht) Der Ausgabekurs der neuen französischen Kriegs¬
anleihe beträgt 88.75 Proz. Die Zahlungen sind in vier
Raten zu leisten, und zwar sind bei der Zeichnung 15 Fr.

•zu entrichten, während die übrigen Raten am 16. Dezember,
16. Februar und 16. April fällig werden. Die Zahlungen
sind innerhalb 14 Tagen nach dem Termin zu leisten.

Industrie und Handel.
* Wenig Träger für Stiddeutschland. Mannheim,

18. Sept. Zum Verkauf für das vierte Vierteljahr hat der
Stahlwerksverband der Süddeutschen Trägerhändler-Ver¬
einigung nur 6000 Tonnen freigegeben.

* Verein für Zellstoffindustrie, A.-G. in Dresden. Der
Aufsichtsrat beschloß, die Verteilung einer Dividende von
10 Proz. (i. V. 2 Proz.) vorzuschlagen.

* Der Verband europäischer Emaillierwerke, dem alle
in Betracht kommenden deutschen, österreichischen und
ungarischen Werke angehören, und der mit Ende dieses
Jahres abläuft, soll nach Blättermeldungen bis Ende 1917
verlängert werden. .

w. österreichische Alpine Montangeselischaft. Wien,
18. Sept. In der heutigen Sitzung des Verwaltungsrates
der ÖsterreichischenAlpinen Montangesellschaft wurde für
das erste Halbjahr 1916 unter Berücksichtigung der er¬
höhten Steuerleistungen eine Ertragssteigerung von etwa
414 Millionen Kronen gegenüber dem Vorjahr festgestellt.
Der Absatz von Roheisen, Halbfabrikaten und fertigen
Walz waren war um 749 000 Zentner höher als im Vorjahre.
Die außerordentliche Inanspruchnahme der Anlagen der
Gesellschaft hält andauernd in unvermindertem Maße an.

$ Reichsgerstengesellschaft. Berlin,  18 . Sept. Der
Direktor der Reichsgerstengesellschaft, Waldemar Sper¬
ling,  hat sein Amt niedergelegt.

Weinbau und Weinhandel.
m. Deidesheim, 18. Sept. Der Hauptmann a. D. von

W i n n i n g brachte hier 29 Halbstück 1913er, 16 Halbstück
1914er und 10 000 Flaschen 1912er Weine zur Versteige¬
rung. Es handelte sich um Weine der GemarkungenDeides¬
heim, Ruppertsberg und Forst. Bezahlt wurden für die
Flasche 1912er 1.60 bis 3.90 M., das 1813er Ruppertsberger
1800 bis 2620 M., Deidesheimer 1630 bis 2700 M., Förster
1900 bis 2500 M., 1914er Deidesheiber 2160 bis 3460 M.,
Förster 2500 bis 3610 M., Ruppertsberger 2750 bis 3850 M.
Gesamterlös rund 90 000 M. — Die Herren Ferd. Knecht
Erben brachten im Anschluß 8 Halbstück 1915er zur Ver¬
steigerung. Erlöst wurden für das Faß Neustadter 2150,
2300M., Königsbacher 3510 bis 7000M. Gesamterlös rund
20 000 M.

Marktberichte.
m. Obstmärkte. Freinsheim,  18 . Sept. Birnen

22 bis 30 M„ Äpfel 10 bis 20 M., Tomaten 35 M„ Pfirsiche
35 bis 65 M. der Zentner. — Kaiserslautern.  Pfir¬
siche 60 bis 70 M., Reineklauden 35 M„ Zwetschen 14 bis
16 M„ Mirabellen 40 M„ Birnen 22 bis 30 M„ Äpfel 12 bis
20 M., Brombeeren 25 M„ Trauben 60 bis 80 M. der Zentner.

Wettervoraussage für Mittwoch, 20 . Septbr. 1916
▼ob dermeteorolojfi 8ch « 'i A.bteilan r 1I03 Var -jituzi ‘̂ r i ltfirt ». Äf«

Veränderlich, vereinzelt Regenschauer, nachts kühler.
Wasserstand des Rheins

am 19. S» otember.
Biebrlth . ? »«»> *14m «»gen 2.16 a am gestrigen VormiUa*
Vaud . » 2,35 » » 2,55 » » » . »
Mainz . » 1.10 » > l .U » » » »

Die MenS -AusgaSe umfaßt 6 Seiten
Hauptschrisilener: A. Hegerdorst.

Verantwortlich sür butsche  Politik . A. Hegerhorst, für  Auslandspolitik:
f )r . phil . S Statin;  sur oen Unterhaltungsteil : 8 . t> Nauendori  f :,r Nach¬
richten au* Wiesbaden und den Nachdarbezirken I . B.: H. Diefenbach,  für
„Gerichissaal" : H. Diesenbach:  sür „Spor ; und Lustfahrt" : I . L.. C. Losacker;
sür „Vermischtes" und den „Brieskasten" - C. Losacker:  sur den Handelsteil Sä. Etz;

sür die Anzeigenund Reklamen: H. Dornans;  sanulich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellcubergschc»  Hos-Buchdruckerci in Wiesbaden.

Sprechstunde der Schriftleimng : 12 bis 1 Uhr.
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Nr. 450 . Dienstag , 19 . September 1916. Wiesbadener Tagblatt. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Seit - »
Mittwoch , den 20 . September 1916 , abends 6 Uhr : ' >

Grosse § Fest -Konzert
anlässlich des Geburtstages Ihrer Eaiserl . Hoheit der Kronprinzessin des Deutschen Reiches,

verbunden mit wohltätigem Blumenverkauf zu Gunsten des Wiesbadener Kreis -Komitees,
ausgeführt vom verstärkten

Tulpenstiel •Orchester.
Eintritt frei . Auserwähltes Programm.

Walhalla * Grosser Operetten- und Walzer-Abend.

Zleischverteilung.
In der Woche vom 20 . bis 26 . September sind die Fletschkarten¬

abschnitt« 55 und 56 zum Einkauf von 250 gr Fleisch oder Wurst
gültig. Der Abschnitt 55 berechtigt zum Bezüge von 150 gr , der Ab¬
schnitt 56 zum Bezüge von 100 gr . Der Fleischverkauf findet statt für:

E—H Mittwoch, vormittags 7—10 Uhr,
l- L , * 10- 1

M— Q „ nachmittags 4—6 „
R- S . , 6- 8 .
T—Z Donnerstag , vormittags 7— 10 ,
A D „ ,, 10 1 „
A—Z „ nachmittags5—7 „ F433

Die Abschnitte 53 und 54 der Fleischkarte, sowie die grauen
75-Gramm -Karten (Urlauberkarten ) verfallen mit dem 19 . September d. I.

Wiesbaden , den 18. September 1916. Der Magistrat.

c Sonnenberg 1
Bekanntmachung.

Ausgabe von Margarine
sür alle Einwohner am Mittwoch,
den 20. September , in den hiesigen
Geschäften.

Für jede Person können 90 Gramm
abgegeben werden. Ws Quittung

verausgabte Margarine
Butteriarten 18. Folge

r
müssenin den

die
die _ _
Geschäften abgegeben werden.

Die Vorlegung der Lebensmittel¬
karten in den Geschähen ist not¬
wendig, damit die Zahl der Personen
sestgestellt werden kann. *

Sonncnberg , 19. September 1916.
Der Bürgermeister . Buchelt.

URichl«McheLlich» H

Kantaste» «. Federn
aus diesjähriger

Muster-Kollektion
= enorm Sistig =

Rheinstraße 60, Part. _

r  Wohnungs -Einrichtungen!
Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u . Speisezimmer , Salons , groß.
Küchenlager , eine . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel , Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rübsamen,

Möbelfabrik, 900
Wiesbaden — Luisenstr . 17.

Gesuche, Eingaben,
Reklam. i. all. Fällen,
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt m.

phmb  grö&tem Erfolg an:
Büro « «Mich,Wiesbaden,Wörthstr .3,1.
Glänz. Dankschreiben z. gefl. Einsichtl

Orlantt
«tanz . Danl,qre> ven z gesl. EinsrchtI

MklellMi Dim.
Rheinstraße 79, großes Lager in
Tapeten , Linoleum, ömtr . 4 Wk., bei
größeren Posten Rabatt . 1000 Rollen
altere Borden 1 Mark die RMe.

Ervbeerpftanzen
(Lltttons Noble)

0/0 Stück 2 Mk., 0/00 Stück 16 Mk.,
sowie ein Jdealgartenpflug zu verk.

Gärtnerei Fröbel,
Biebrich am Rh., Kasteler Dir . 14.

Psanösweine,Malen, SiMaten,
Löffel, Gabeln, Messer, Becher, Auf.
sätze«. Leuchter kauftz« hoh. Preise»A. Geizhals

Srrbsrgegenftände,
sowie ganze Service , auch Bruch¬
silber, kauft znm höchsten Preis
Fm Will, ronnMr. 25.

Ausgekämmte Haare
werden gekauft Karlstraße 2, Part.
Möbel flr4-Ammr-Wshll.
gesucht. Off, u. .8. 945 Taabl .-Berl.- - . AI - --

Gut rrh . Gasbadeofen
zu kaufen ges. Gneisenaustr . 2, 1 I.
liebernehme noch einige Heizungen
an der Biebricher Str . Auch werden
Retnig . ders. cmsges. Näh. PH. Rath-
geber, Schiersteiner Straße links.
Walramftr . 8. 2, schön m. Zim. bist.

fohlt  geprüft , u. Maschmist sucht
4/CljCl » Brunnen -Kontor , Spiegel»
gasse7. Meld. 11—12y , u. 5—7 Uhr.

Ws Hau ftinp UWtzcii.
das Lyzeum u. Handelsschule erfolg,
reich besucht hat , tagsüber auf Büro
u. im Haushalt beschäftigt werden?
Sing, u. st. 955 an den Taabl .-Berl.

Suche 1 Achtel Ab. A ob. C, 2. Ra ..
Kgl. Tbeat . N. Hellmundstr. 51. 2 l.

Geb. Dame mit 44hj. Töchterchen
w. Bekanntsch. mit aebild. Dame mit
etwa gleichaltrig. Töchterchen. Adr.

. Tagbl .-Bu. W. 955 an den 8erl . erbet.

Minen eia Imring,
innen gezeichn. A. S . 18. 12. 74 —
28. 4. 75, Gegen gute Belohn, abzu-
geben Luisenplatz 4. 1.

Verloren ein Trauring
(T. R. 1872). Bringer erhält den
Goldwert als Loh«.

An der Rin gkirche 10.
Massiver goldener kleiner

9nmenrlng nennten.
Gegen Belohnung abzugeben

Rheinstraße 70. 1.
Verloren Handtasche,

Schlüssel, Portemonnaie mir Inh .,
Thermometer . Brotmarke , Butterm ..
Fleischm. usw. Abzug, g. gute Bel.
Bleichstraße 20, 1 St . lin ks.Mgene
mit Goldvlatte Samstag verloren.
Gegen sehr gute Belohnung abzug.
Adresse im Tagbl .-Berlag. Lo

Dr . Mertens,
Augenarzt,

hat Praxis wieder aufgenommen.
Mein Kopfwaffer-BrenneM -SpirituS
erzeugt Wohlbehagen, Kraft und
Freude beim Kopfwäschen, verbind.
Haarausfall , Spalte u. Schuppen-
bildung, stärkt die Haarwurzeln , be¬
fördert den Haarwuchs. 1 Fl . S, 1.75
u. 8 Mk. Infolge des Krieges das
billigste deutsche Kopfwasser, denn
ohne Feinalkohol biS 95 % ist kein
reelles Kopfw. herzust. Nur all. echt
in der Parf .-Hansl . W. Dnlzbach,
Hof- u. Dcrmenfris.-G., Bärenstr . 4.

Tapeten
nach wie vor billigste Bezugs¬
quelle , besonders auch in Rest¬

beständen.

Georg Diez,
Tapetenhaus , a,  Anisenplatz.

Markenfrei!
Mseisen Eksatz ASS 12K

Scheuerpulver Pfund 15 Pf.
Waschpulver Paket 30 Pf.
Stärkolin , Hammelin usw.

U ö . © rafu . Äffi«
Seifen . Lichte, Bü rst enwaren usw.£e&etfton-ßmuifian

„Marke Dorschkopf"
1 Flasche . . . Mk. 2.50
3 Flasche» . . . „ 7.25

Frz.Spielmann Nachf.
Scharnhorstftraße 12. Del. 40.
Holunderbeeren,
Brombeere «,
Aepfel

kauft in großen Mengen B10842

KeltereiF. Henrich,
Telephon 1914. Blücherstraße 24.

Geburts-Anzeigen
Verlobungs-Anzeigen
Heirats-Anzeigen
Trauer -Anzeigen
L.

Langgasse 21.

in einfacher
wie feiner

Ausführung
fertigt die

Uniformen
aller Waffengattungen
Wasserdichte Feld-Kleidung
Sämtliche Feldausrüstungsstücke

Werkstätten für Ausbesserungen aller im Felde
beschädigten Uniformstücke.

Gebrüder Dörner , 1
Bekanntes Spezialgeschäft : Mauritiusstraße 4. =

ililllHlilllllHilllllllHIIIIHIIUIHIIIIIIIIHIlllllllllllllllIHHIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIHHIIIIIIIIIIIIIIIHIIUIIIIIIlHIllllllili
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i« Rindleder , Spalt - und Wichsleder für die
Herren Landwirte , Gärtner und « «beiter.

Herren-Spalt - und Rindlcderstiefel, la Ware . . . Mk. 22,50, 20,50
Damen-Lpalt - und Rindledcrschnürstiefek, la Ware Mk. 18.50, 16,50, 14,50
Knaben- ». Mädchrnftlefel, Spalt- u. Rindleder, 31/35 Mk. 14.50, 12.50
Knaben- «. Mädchenstiefel» Spalt- u. Rindleder, 27/30 MI. 13,50, 11,50
Spalt- «nd Rindleder-Damen-Schnürschuhe. . . . Mk. 10,50, 15,50, 14,50

Gara« i«rt nur la Ware, selbst Fachmann. B9750
Envrme Auswahl in alle« Serien Schuhwaren auch ln
den billigsten Preislagen . Damenstiefel von Mk . 9 .50 an

ii
Wellritzstraße 20 , Bleichstrahe 11.

Eigene Reparatnrwerßstätte . Fernsprecher 0230.

Cäcilien-Verein Wiesbaden. E.V.
Die für Donnerstag dieser Woche angesetzte Probe findet

ausnahmsweise Freitag um dieselbe Zeit im kleinen
Saale des Kurhauses statt . F334

Der Vorstand.

wer Kriegsbeschädigte
Kansleute , Bürogehilfen und Arbeiter aller Beruft benötigt , wende sich

an die

BermittelungSstelle für Kriegsbeschäri - te
im Arbeitsamt,
Dotzheimer Straße 1. F239

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mantel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massaaferti &ung sofort

J . Hertz
Langgrasse 20. Feraspr . 365 u . 6470.

K!53|mm
/

*
Statt besonderer Mitteilung.

Bei den letzten Kämpfen seines Regiments fiel für sein
Vaterland unser lieber ältester Sohn und Bruder,

Hans Joachim Volk,
Leutnant im Infanterie - Regiment Nr. 15,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Klasse,

im Alter von 21 Jahren.

Wiesbaden , den 18. September 1916.

Regierungs - und Baurat Volk und
Frau Elsa , geh . Köhlau,

Lieselotte Volk,
. Walther Volk, Fähnrioh im Felde,

Irmgard Volk. 992

Nach schwerer Krankheit verschied kurze Zeit nach dem
Heimgänge unserer Mutter heute unser lieber Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Karl Jahngen.
i

In tiefer Trauer:

Marir Thiele . Irene KSHngen,
geb. Löhngen, Ernst Kohnsen,

Milltf KShN - en , z. Zt. L Zt. im Lazarett,
Mllit.«Baufekr.-Ste <ivertr . ©If » Kohnge « ,

Arthur KSHngen . Mae Thiele , Jngeuftur,
z. Zt . im Felde , Helene KSHngen,

Karl KSHngen. geb. SchSfer.!
z. Zt . im Felde , und drei Gntz - l.

Wiesbadelt , den 18. Sept . 1916.
"Aorkstraße 3.

Die Beisetzung aus dem Nordftiedhos findet in der Stille statt.
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Xerksi Neuheiten!
Jetzt ist unser Lager mit einer bedeutenden Anzahl auserlesener Neuheiten und einer Fülle einfach feine

Jiickenkleidei * und Mäntel ausaestattet.

Jackenkleider in einfach feiner Aus
59 .00

führung a. haltb. Stoffen

4 » .00 30 .°°
J ackenkleider

HO 00

Jackenkleid
mit Pelzbesatz , wie Ab¬
bildung , in allen Farben

vorrätig,

erstklassig in Formen
und Ausführung

05. 00 75. 00

Paletots vielseitig in Stoffen und Formen,
45 .°° 38 .°° 25 .°°

Paletots Sealplüsch , Samtpliisch , Astrachan um
feinen Velourstoffen,

05 .°° « 8 .°° 40 .00

Wollstoff

5O. 0i
florfesten

Samt
6 ». 75

Imprägn . wasserdichte Hantel
in Seide und anderen geeigneten Stoffen

40 .°° 30 .°' 20. 50
M.

DAMENBEKLEIDUNG
LANCCAJ3E N ? 3S .-

KURHAUS WIESBADEN
Donnerstag , den 21. September 1916, abends 8 Uhr,

im kleinen Saale :

Heiterer Abend
des Kgl. Bayr. Hofschauspielers Max Hofpauer.

Humor : : Witz :: Satire.
Unsere Bayern im Felde . Die Münchner Satiriker.
Süddeutsche und österreichische Dialekterzählungen.

Eintrittspreise : 1.—8. Reihe : 2 Mk., 9. bis letzte Reihe : l Mk.,
Galerie : 50 Pf. (Sämtliche Plätze numeriert ). F274

Städtische Kurverwaltung.

WMutten
und Wesen»

E. G. m. b. H.
Büro u. Zentrallager : Göbenstr. 17. Telephon 48g — 490 — 6140.

1 Waggon
Prima Schellfische
per Psd. 70 Pf.

F549

gelangt ab heute in unseren Läden znm Verkauf.

Bekanntmachung.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile, die vor Schluss eines

Vierteljahres erfolgen, nehmen von diesem Zeitpunkt ab an
dem Gewinne teil.

Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder sind dem¬
nach zweckmässig vor 30. September 1916 zu leisten.

Ebenso empfiehlt es sich firr neu hinzu*
tretende Mitglieder die Mitgliedschaft tunlichst
vor dem 30 . September zu erwerben.

Der Gewinn - Anteil betrug seit 1801 nicht
unter 6 °/o. (Im Kriegsjahr 1914 und 1915: 5 '/»°/o.)

Wiesbaden , den 11. September 1916. ^226

Vereinsbank Wiesbaden,
l

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . '
Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrasse 7.

Kein Hörrohr rc. :: Schwerhörige
erhalten Abseh»Unterricht nach eigener, altbewährter Methode im ständ.
Privat -Lehr-Institut Siegfriedstrahe O Biebrich a. Rh.
Bvrzügl . Ref. und Zeugn. Prosp . und Ausl. kostenlos. Haltest, d. El. B.

Tannhäuserstraße (15 Min, v. Cent. Wiesbaden),

Ingenieur oder Techniker
gesucht zur Anfertigung von Konstruktionszeichnungen, kleinere Apparate
für den Bergbau. Die Tätigkeit kann auch als Nebenbeschäftigung aus¬
genommen werden. — Angebote erberen an

W . Weber «& Co . ,
Ges. für Bergbau- Industrie und Bahnbau,

Rheiusiraße 04.

Mfte Kriegsanleihe
„s
fii

Zeichnungen
G

et
N
£
S

gc

werden von uns kostenfrei angenommen.
Bei Entnahme von Sparkassengeldern wird auf die Einhaltung der

Kündigungsfrist verzichtet, sofern die Zeichnung bei uns selbst erfolgt.
Wiesbaden, den2. September 1916.

G

so
ai

Vorfchuk-Pereill zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht,

Friedrichstraße 2« . E375

ui
sic
w
de
de
ni
de

LvkanutmaedullLk!
Wir  machen darauf aufmerksam, •dass auch diejenigen Geschäftsanteile die im

des Geschäftsjahres voll eingezahlt werden , vom Beginn des auf
die Einzahlung folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die die Vollzahlung beabsichtigen, diese

bis spätestens 30 . September 1916
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt sich der Erwerb
der Mitgliedschaft gleichfalls bis zu diesem Termin.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht,

Friedrichstrasse 20.
F375

:ta

Beste Zeit znm Eintritt
in meinen ZellMislen-Lesezirkel(tefr-Suw) ist jetzt:

Verzeichnisse
umsonst. Wiesbiije». KraWlotz2, ^ Iftr. Limbortb, Buch-

Handlung.

U Theiler-KoiijerleZ
K»stbe«k-Ttzo«to».

N Dienstag, den 19. September.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

Herrschaftlicher Diener
gesucht.

Schwank in 3 Akten von Eugen Burg
und Louis Taufstein.

Personen'
Joachim von Falkenthal,

Oberleutnant . . . Gustav Schenck
Alice, seine Frau . . . Käte Hausa
Ilse , Alices jüngere

Schwester . Elsa Tillmann
Adalbert von Wismar, Alices

und Ilses Vater . . . Albert Ihle
Constantine

v. Runeck. . Cölest. Andree-Huvart
Fritz Stauffen . . . . Erich Möller
Minna , Dienstmädchen . Minna Agte
Lehmann, Dienstvermittler Ald. Unger
Friedrich, Diener . . . Oskar Bugge
Nach dem 1. u. 2. Akte größere Pausen.
Ansang 77 » Uhr. Ende 97 , Uhr.

Kurhaus-YeraastaltunMen
am Mittwoch . 20. September.

Vormittags 11 Uhr:
Konzert des Städtischen Karorehesters

in der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: E. Wemheuer.

1. Choral : „Schmücke dich , o liebe
Seele.“

2. Ouvertüre zu „Girofle - Girofla“
von Lecocq.

3. Chor und Ballett aus „Teil “ von
G. Rossini.

4. Kaiserstadt -Polka von J . Strauß.
5. Fantasie aus „Stradella “ von

F . v. Flotow.
6. Kaiser Friedrich - Marsch von

Friedemann.
Nachmittags 4 Uhr

Abonnements - Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.
1. Ouvertüre zur ’Oper „ Der Kalif

von Bagdad “ von A. Boieldieu.
2. Marsch der Priester und Arie

aus der Oper „Die Zauberflöte“
von W. A. Mozart.

3. Lied ohne Worte v. Tschaikowsky.

.m
4. Fantasie caprice v. Vieuxtemps.
5. Ouvertüre zur Oper „Zampa “ -r,

von F. Herold . J
6. Walzer aus der Operette „ Polen- ,

blut “ von O. Nedbal.
7. Fantasie aus „Preziosa “ von ^

G. M. v. Weber . ft)C
Abends 8 Uhr im Abonnement )Ü>

Zu Ehren des Geburtstages Ihrer W
Kaiserl . Hoheit der Kronprinzessin DJ

des Deutschen Reiches
Fest- Konzert . Zr

Leitung: Stadt. Musikdirektor >ik
C. Schuricht. Jp

Orchester: Städtisches Kurorchester, (g,Vortragsfolge: rr
1. Choral : „Befiehl du deine Wege“. Lr
2. Präludium in Es -dur von J . 8. )0,

Bach . >ei
(Instr . von Bernhard Scholz.) Itd

3. Adagio aus der 9. Symphonie Ko
von L. v. Beethoven . tte’

4. Ouvertüre in D-dur von G. F. h,;
Händel.

5. Largo von G. F. Händel.
(Violine-Solo : Konzertmeister

K. Thomann .)
6. Leonoren - Ouvertüre Nr . 3 von

L. v. Beethoven , ivi:
7. Deutsche NatiejHdhyjnne . Kr

bet
Fa
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